




Die Stadt um 1910

Zürich erlebte durch den Zusammenschluss mit den 
Vorortsgemeinden im Jahr 1893 – die erste «Ein
gemeindung» – eine enorme territoriale Expansion  
und durchlief eine Phase intensiver Verstädterung.  
Die Stadt wuchs bis zur Jahrhundertwende in rasanter 
Geschwindigkeit und dies auf vielen Ebenen: Sie  
wurde von einem beispiellosen Bauboom erfasst und 
unter dem Druck massiver Zuwanderung entstanden 
laufend neue Wohnblöcke. Erst etablierte sich die 
geschlossene Blockrandbebauung als neuer Standard, 
vornehmlich in den Arbeiterquartieren Aussersihl und 
Wiedikon. 1901 allerdings wurde diese Entwicklung hin 
zum Carré-Raster ausländischer Vorbilder durch neue 
Baubeschränkungen gebrochen. Es wurden Zonen  
für «offene Bebauung» definiert, in welchen Hausreihen 

nicht länger als 25 Meter und nicht höher als 3,5 Stock-
werke gebaut werden durften. Hinzu kam nach 1900 
ein stetig wachsender Anteil an Einfamilienhäusern, zu-
erst für reichere Bürgerinnen und Bürger, später auch 
als Ideal für Arbeiterwohnhäuser. 

Ein enormer Schub setzte in der Stadt zu Beginn des 
20. Jahrhunderts auch bei den Infrastrukturbauten ein. 
Es entstanden reihenweise neue Schulhäuser, Brücken 
und Strassen, und auch sonstige Grossprojekte, wie 
die Amtshäuser und Kulturbauten (Kunsthaus, Volks-
haus) wurden um 1910 umgesetzt. Eine wichtige Neue-
rung, die zur Stadtexpansion beitrug, war die erhöhte 
Mobilität durch das Aufkommen und den Ausbau der 
elektrischen Strassenbahn. Die neuen Tramlinien ermög-
lichten die Erschliessung neuer Gebiete als Bau- und 
Wohnzonen. Ehemals nur locker bebaute Vororte füllten 
und verdichteten sich. Innerhalb von nur 17 Jahren 
nach der Eingemeindung verdoppelte sich die Bevölke-
rung Zürichs bis 1910 auf 215 000 Einwohnerinnen  
und Einwohner.
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Zur Verortung der Bilder von Friedrich Ruef-Hirt  
im Damals steht der grosse Stadtplan von 1913 in der 
Raummitte zur Verfügung. Er zeigt die Ausmasse  
der Stadterweiterung nach der Jahrhundertwende und 
ermöglicht auch einen Grössenvergleich zu heute. 
Noch nicht zur Stadt gehörige Gemeinden wie Alt-
stetten, Oerlikon oder Witikon sind auf der originalen 
Karte nicht vorhanden und daher abgeschnitten.  
Gut sichtbar ist die verhältnismässig lockere Bebauung 
der Aussenquartiere in der «offenen Zone» sowie die 
dichte Aneinanderreihung der Wohnblöcke in Ausser-
sihl und Wiedikon. Dass die Stadt von 1910 heute  
noch an vielen Orten sehr präsent und sichtbar ist, 

beweisen die nachgestellten Aufnahmen auf den Post-
karten-Sets. An ausgewählten Strassen und Plätzen  
erkennt man dieselben Sichtbacksteinbauten, die  
gleichen Häuserzeilen und Villen. Ein Blick in die Statis
tik zeigt auch, dass von den 14 000 Gebäuden auf dem 
Plan von 1913 etwa die Hälfte heute noch steht. Vom 
jetzigen Hausbestand auf dem damaligen Stadtgebiet 
sind umgekehrt etwa 25 Prozent älter als 1910.

Folgen Sie dem faszinierenden, einmaligen Rundblick 
von Friedrich Ruef-Hirt durch die Stadt vor 110 Jahren 
und bedienen Sie sich am Kartenständer, um ein  
Stück «Zürich um 1910» mit nach Hause zu nehmen.
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